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142. Unser Dörflein.
Robert Reinick.

1. Steht ein Kirchlein im Dorf, 4. Und der Wagen voll heu,
geht der Weg dran vorbei, der kommt von der Wiese,
und die hühner, die machen und obendrauf sitzen
am Weg ein Geschrei. der Hans und die Liese.

2. Und die Tauben, die flattern 5. Die jodeln und juchzen
da oben am Dach, und lachen alle beid',
und die Enten, die schnattern und das klingt durch den Abend,
da unten am Bach. es ist eine Freud'.

z. Auf der Brück' steht ein Junge, 6. Und dem König sein Thron,
der singt, daß es schallt. der ist prächtig und reich;
Kommt ein Wagen gefahren, doch im heu zu sitzen,
der Fuhrmann, der knallt. dem kommt doch nichts gleich.

7. Und wär' ich der König,
gleich wär' ich dabei
und nähme zum Thron mir
einen Wagen voll heu.

143. Das Frühstück.
Gustav Falke.

Alle unsre Tauben sind schon lange wach,
sitzen auf den Lauben, sitzen auf dem Dach,
siten auf dem Regenfaß: „Wer gibt denn uns Tauben was?“

Alle unsre Hennen sind schon aus dem Stall,
gackeln schon und rennen, scharren überall.
Und der hahn kräht: „Futter her! Immer mehr, nur immer mehr!“


